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 So wie Nikolai Borg haben eine ganze Rei-
he von Gestaltern die Markenwelten 
nach 1945 geprägt. Nach und nach aber 

büßt jenes Design seine Präsenz ein und ist 
nicht selten von »Entsorgung« und Vergessen 
bedroht. Um wertvolle kultur- und markenge-
schichtliche Informationen und Beispiele her-
vorragender Gestaltung zu bewahren, ging ich 
auf designaustria zu. Dort entschloß man sich, 
die Idee einer kleinen Monografie auf eine 
Reihe unter dem Titel »design|er|leben« über 
wichtige österreichische Grafiker dieser Gene-
ration auszuweiten. Es ist in vielen Fällen die 
letzte Gelegenheit, ihre Arbeit, ihr Wissen und 
ihre Biografie im zeitgeschichtlichen Kontext zu 
betrachten und zu sichern. Das Leben dieser 
Gebrauchsgrafiker, ihr Arbeitsumfeld und die 
von ihnen geschaffenen Werke sind bis heute 
von Relevanz und ihre Arbeiten ein Spiegel der 
Zeit. Beleuchtet werden die Lebenswege der 
Gestalter mit all ihren Unterschieden und Ge-
meinsamkeiten, wie auch das Verhältnis zum 
heutigen Berufsbild des Designers. Vieles hat 
sich fundamental geändert, aber nicht alles. 
Am Ende ihres Kriegseinsatzes mußten die mei-
sten der Gestalter in einer zusammengebroche-
nen Wirtschaft ihr Auskommen suchen. Die 
Wege zum Beruf waren dabei durchaus ver-

schieden: vom klassischen Studium über ver-
schiedene Ausbildungen bis hin zu autodidakti-
schen Zugängen. Das Praktikum war schon 
damals ein wichtiger Schritt, um Erfahrungen 
zu sammeln und in der Arbeitswelt Fuß zu fas-
sen. Bei den meisten ging die Arbeit deshalb 
auch erst mit den beginnenden fünfziger Jahren 
los, nahm dann allerdings rasant an Fahrt auf. 
Oft entstand eine gewisse Spezialisierung. Bei 
Borg waren es eben die Verpackungen und die 
»Markenzeichen« von Genuß- und Konsumgü-
tern; bei Rudolf Thron hingegen die Musik – er 
entwarf über tausend Schallplattencover. Zu-
gleich aber agierten die Gestalter dieser Gene-
ration nicht selten auch als »Universalisten« – in 
der »Agentur Borg« wurden die Skripte der 
Fernsehwerbung von Bahlsen entworfen, mit 
einem Fotografen zusammen die Produktauf-
nahmen im eigenen Studio gemacht. Das hand-
werkliche Können auf der einen und das techni-
sche Equipment auf der anderen Seite machte 
sie für ihre Kunden unentbehrlich.  
Othmar Motter und die »Vorarlberger Grafik« 
legten den Fokus auf Signets sowie klassische 
Werbung und entwickelten zahlreiche Schrif-
ten. Herbert Türk wiederum setzte seinen 
Schwerpunkt auf den Tourismus. Alfred 
Proksch, mit einhundertundzwei Jahren der Äl-

Nachkriegs-Gestalter in Österreich

teste unter ihnen, gestaltete eine Vielzahl von 
Plakaten. Sein Wirken im Berufsverband hinge-
gen war auch für die anderen Gestalter von 
Wichtigkeit: Als Präsident von designaustria 
schaffte er es nach langem Kampf, die Grafiker 
vor der Gewerbesteuer zu schützen. Eine The-
matik, die man auch in Deutschland kennt und 
die die schwierige Zuordnung dieser Tätigkeit 
zwischen Kunst und Dienstleistung zeigt. Nach 
den »goldenen Jahren« der Sechziger wurde es 
dann aber für die meist kleinen Ateliers und Bü-
ros immer schwieriger – es kam die Zeit der 
Werbeagenturen (anfangs amerikanischen Ur-
sprungs). Mit großem Auftritt und kostenlosen 
Präsentationen gewannen sie in einem verän-
derten Umfeld die Gunst der Kunden; oft traten 
angestellte Geschäftsführer an die Stelle der In-
haber. Diese wollten dann lieber »auf Nummer 
Sicher« gehen – zu Lasten der klassischen Ge-
brauchsgrafiker. Wie gesagt, manches hat sich 
seit damals kaum geändert …

Die ersten beiden Bände über Nikolai Borg und 
Rudolf Thron können ab sofort bei designaustria 
bestellt werden: 
http://designaustria.at/aktuelles/buecher

Es war ein Zufall, der mich zu Nikolai Borg führte. Wie die Zeitschrift »wirtschaft im alpenraum« zu mir kam, 
weiß ich nicht mehr, doch darin fand ich den Artikel über einen Grafiker aus Tirol, der VW verklagte. Der Grund: 
Das bis heute verwendete Signet sei 1939 von ihm entworfen worden, doch habe er dafür weder Anerkennung noch 
Geld erhalten. Anlaß genug für einen Besuch, bei dem manch Faszinierendes zu erfahren war: Borg arbeitete über 
Jahrzehnte für Bahlsen, Deinhard, Schiesser, Hipp und viele andere. Seine Verpackungen prägten die Geschäfte in 
den sechziger Jahren.

Andreas Koop ist Grafikdesigner und führt seit 
fünfzehn Jahren ein renommiertes Designbüro im 
Allgäu und in München. Unter dem Begriff »oeko-
op« werden dort zudem ökologisch sinnvolle Ge-
staltungslösungen entwickelt. Nebenbei enga-
giert sich Andreas Koop als Dozent, Autor und 
einer sich derzeit konstituierenden Designfor-
schung. 

Nikolai Borg (links) und Rudolf Thron (rechts) bei der Arbeit in ihren Ateliers

AndreAs Koop

Bessere Werbung durch gute Gestaltung

Borg
NikolaiWohl kaum jemand wird Nikolai Borg kennen – seine Arbeiten je-

doch wahrscheinlich jeder! Mit einer soliden grafischen Ausbil-
dung, die er vor dem Zweiten Weltkrieg in Berlin durchlaufen hat, 
versuchte er sich nach dessen Ende als selbständiger Gebrauchs-
grafiker. Mit Glück und Geschick fand er Kunden, wurde weiter 
empfohlen und arbeitete schließlich über Jahrzehnte für Firmen 
wie Schiesser, Bahlsen, Deinhard, Gildebräu, Farina, INKA-Kosme-
tik, Soletti und Hipp. 

Im Fokus standen dabei meist Signets (»Schutzmarken«) und Ver-
packungen – seine Arbeiten prägten gerade in den 1950er und 
1960er Jahren die Regale der Warenhäuser. Eine wichtige Rolle 
spielte die »Agentur Borg« gerade in der Umstellung vom The- 
kenverkauf hin zur Selbstbedienung. Ab sofort musste die Ver-
packung eine Empfehlung ersetzen, Aufmerksamkeit gewinnen 
und pointiert informieren. Für eine Reihe von Unternehmen schuf  
Borg dazu intelligente und bis heute wegweisende Lösungen. 

Eine ganze Generation von Gestaltern hat das Design nach 
1945 geprägt. Dieses aber büßt nach und nach seine 
Präsenz ein und ist vielfach von »Entsorgung« und Ver-
gessen bedroht. Das Leben dieser »Gebrauchsgraphiker«, 
ihr Arbeitsumfeld und die von ihnen geschaffene Werke 
haben allerdings bis heute ihre Relevanz. Sie sind mit-
unter von beindruckender Qualität und zudem ein Spie-
gel ihrer Zeit und der Gesellschaft. Das sichtbar zu ma-
chen, Bereiche des Grafik-Designs kontextualisiert und 
personifiziert zu dokumentieren und damit zu sichern 
ist Aufgabe dieser Reihe. Beleuchtet werden dabei 
ebenso die Lebenswege der Gestalter, mit allen Unter-
schieden und Gemeinsamkeiten – auch zu dem heutigen 
Berufsbild des Designers. 
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Ebenfalls erschienen:

AndreAs Koop

ein Händchen für die Kunst,  
ein Auge für den Konsum.

Thron
rudolfWohl kaum jemand wird Nikolai Borg (*1919) kennen – seine 

Arbeiten jedoch wahrscheinlich jeder! Mit einer soliden grafi-
schen Ausbildung, die er vor dem Zweiten Weltkrieg in Berlin 
durchlaufen hat, versuchte er sich nach dessen Ende als selb-
ständiger Gebrauchsgrafiker. Mit Glück und Geschick fand er 
Kunden, wurde weiter empfohlen und arbeitete schließlich über 
Jahrzehnte für Firmen wie Schiesser, Bahlsen, Deinhard, Gilde-
bräu, Farina, INKA-Kosmetik, Soletti und Hipp. 

Im Fokus standen dabei meist Signets (»Schutzmarken«) und 
Verpackungen – seine Arbeiten prägten gerade in den 1950er 
und 1960er Jahren die Regale der Warenhäuser. Eine wichtige 
Rolle spielte die »Agentur Borg« gerade in der Umstellung vom 
Thekenverkauf hin zur Selbstbedienung. Ab sofort musste die 
Verpackung eine Empfehlung ersetzen, Aufmerksamkeit ge-
winnen, pointiert informieren. Für eine Reihe von Unternehmen 
schuf Borg dazu intelligente und bis heute wegweisende Lösun-
gen. 

Eine ganze Generation von Gestaltern hat das Design nach 
1945 geprägt. Dieses aber büßt nach und nach seine 
Präsenz ein und ist vielfach von »Entsorgung« und Ver-
gessen bedroht. Das Leben dieser »Gebrauchsgraphiker«, 
ihr Arbeitsumfeld und die von ihnen geschaffene Werke 
haben allerdings bis heute ihre Relevanz. Sie sind mit-
unter von beindruckender Qualität und zudem ein Spie-
gel ihrer Zeit und der Gesellschaft. Das sichtbar zu ma-
chen, Bereiche des Grafik-Designs kontextualisiert und 
personifiziert zu dokumentieren und damit zu sichern 
ist Aufgabe dieser Reihe. Beleuchtet werden dabei 
ebenso die Lebenswege der Gestalter, mit allen Unter-
schieden und Gemeinsamkeiten – auch zu dem heutigen 
Berufsbild des Designers. 

Ebenfalls erschienen:

de
si
gn
au
st
ri
a

#02

r
u

d
o

lf
 T

h
r

o
n

#02

Andreas Koop (Master od Advanced Studies) führt 
seit 1995 ein renommiertes und mehrfach internatio-
nal ausgezeichnetes Designbüro im Allgäu und in 
München. Parallel dazu unterrichtet er seit vielen Jah- 
ren an verschiedenen Hochschulen als Dozent für 
Typografie, Szenografie und Corporate Design. 

Das Thema Designforschung ist ein weiterer Aspekt, 
für den er sich mit großem Interesse engagiert – mit 
seiner Forschungsarbeit »Schrift und Macht«, ent-
standen am Institut »Design2context« der Zürcher 
Hochschule der Künste, möchte er einen ersten Bei-
trag zur Entwicklung dieser jungen Disziplin leisten.
Fester Bestandteil seines Schaffens ist zudem seine 
publizistische Arbeit. Dort bewegt er sich im Span-
nungsfeld von Design, Zeitgeschichte, Gesellschaft 
und Politik. So entstanden verschiedene Buchprojek-
te und Beiträge bzw. die für ihn eigens geschaffenen 
Kolumne »Designaspekte« in der »Novum«. 

AndreAs Koop

design er leben

designerleben

ein Händchen für die Kunst,  ein Auge für den Konsum.

Borg
NikolaiGeboren wurde Nikolai Borg als zweites von drei Kindern 1919 in Münster/Westfalen. Doch schon kurz darauf zog die Familie nach Stockholm um. Sein Vater Carl Theodor hatte dort das Angebot angekommen, eine Lokomotivfabrik zu leiten. Für den weit ge-reisten Mann, den sein Vater bereits als Vertreter für Solinger Messer bis an den Ural schickte, eine neue Etappe, die er mit seiner Frau Wera Michalewskaja gemeinsam angehen wollte. Diese stammte aus gut situiertem Hause und absolvierte in Moskau ihr Medizinstudium wo sie ihrem späteren Mann auch die russische Sprache beibrachte. Mit den Kindern war die Ausübung ihres Be-rufes ohnehin für die kommenden Jahre passé. Zwei Jahre nach ihrer Hochzeit und kurz nachdem Georg das Licht der Welt er-blickte, mussten sie das zur neuen Heimat gewordene Russland aber bereits verlassen und gingen kurz vor dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs gemeinsam nach Deutschland. Schließlich war Carl Theodor im »Soldatenalter«, wurde »uniformierter Dolmet-scher«.

Geboren wurde Nikolai Borg als zweites von drei Kindern 1919 in Münster/Westfalen. Doch schon kurz darauf zog die Familie nach Stockholm um. Sein Vater Carl Theodor hatte dort das Angebot angekommen, eine Lokomotivfabrik zu leiten. Für den weit gereisten Mann, den sein Vater bereits als Vertreter für Solinger Messer bis an den Ural schickte, eine neue Etappe, die er mit seiner Frau Wera Michalewskaja gemeinsam angehen wollte. Diese stammte aus gut situiertem Hause und ab-solvierte in Moskau ihr Medizinstudium wo sie ihrem späteren Mann auch die russische Sprache beibrachte.

Andreas Koop ist Kommunikationsdesigner und führt seit  1995 ein renommiertes und mehrfach  international ausgezeichnetes Designbüro im Allgäu und in München. Schwerpunkte der Büros sind  Corporate-Design-Entwicklungen, Unternehmens-kommunikation und Arbeiten im öffentlichen Raum, von Leitsystemen bis hin zu didaktischen, musealen und szenografischen Konzepten.Nebenbei arbeitet Andreas Koop seit vielen Jahren an verschiedenen Hochschulen als Dozent für Schrift, Typografie und Corporate Design. Darüber hinaus publiziert er als Autor in Büchern und Zeitschriften-artikeln, seit Ende 2008 regelmäßig in der eigens geschaffenen Kolumne »design:aspekte« im Design-magazin »Novum«. Seit 2007 arbeitet Andreas Koop zudem an einer Forschungsarbeit über die Beziehung von »Schrift und Macht« am Institut »Design2context« an der Zürcher Hochschule der Künste. Den meisten seiner wissenschaftlichen und essayis-tischen Arbeiten ist die Verbindung von histori-schen und gestalterischen Themen gemein. Durch die in-tensive Auseinandersetzung mit der vergleichs- weise noch jungen Disziplin der Designforschung versucht er, über diese Kontextualisierungen und Interpretationen neue Sicht- und Wirkungsweisen zu erschließen. 
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Andreas Koop (Dipl.-Designer und Master MAS) führt 
seit 1995 ein renommiertes und mehrfach internatio-
nal ausgezeichnetes Designbüro im Allgäu und in 
München. Parallel dazu unterrichtet er seit vielen Jah-
ren an verschiedenen Hochschulen als Dozent für 
Typografie, Szenografie und Corporate Design. 

Das Thema Designforschung ist ein weiterer Aspekt, 
für den er sich mit großem Interesse engagiert – mit 
seiner Forschungsarbeit »Schrift und Macht«, ent-
standen an der Zürcher Hochschule der Künste, möch-
te er einen ersten Beitrag zur Entwicklung dieser 
jungen Disziplin leisten (dieser wird 2011 bei Niggle 
Sulgen/Zürich erscheinen). Fester Bestandteil seines 
Schaffens ist die publizistische Arbeit. Dort bewegt 
sich Andreas Koop im Spannungsfeld von Design, 
Zeitgeschichte, Gesellschaft und Politik. So entstan-
den verschiedene Buchprojekte und Beiträge wie auch 
die für ihn geschaffenen Kolumne »Designaspekte« 
in der »Novum«. 

AndreAs Koop

Thron
rudolfVon der »Kalten Kuchl« ging es schließlich nach Wien – dort be-

gann Rudolf Thron nach dem Zweiten Weltkrieg seine autodi- 
daktische Ausbildung und Tätigkeit als Grafiker. Schon nach kurzer 
Zeit machte er sich selbständig und merkte er: Qualität ist eines, 
Schnelligkeit etwas anderes. Die machte er zu seiner Stärke. Da 
traf es sich beispielsweise gut, dass ihn im selben Haus zufällig 
ein ehemaliger Fotograf beim Aufbau einer eigenen Repro-Einrich-
tung unterstützte.

Wie andere aus seiner Generation sah auch Thron sich als Uni-
versalist. Er gestaltete Anzeigen, konstruierte Messestände – und  
baute diese zur Not auch selbst auf. Ende der 1960er Jahre öff-
nete sich ein neues Feld: Das Design von Schallplattencover. Für  
verschiedene Labels entwarf er weit über 1.000 Alben. Auch hier  
war Faktor Zeit entscheidend; nicht selten entstanden diese über  
Nacht. In der Summe entsteht aus diesen beinahe eine Art »Spie-
gel dieser Zeit«. Prominentester Kunde von Rudolf Thron war 
sicherlich »Römerquelle« – noch heute findet sich auf den (mitt-
lerweile PET-)Flaschen »sein« Römer.

Ebenfalls erschienen:
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Andreas Koop (Dipl.-Designer und Master MAS) führt 
seit 1995 ein renommiertes und mehrfach internatio-
nal ausgezeichnetes Designbüro im Allgäu und in 
München. Parallel dazu unterrichtet er seit vielen Jah-
ren an verschiedenen Hochschulen als Dozent für 
Typografie, Szenografie und Corporate Design. 

Das Thema Designforschung ist ein weiterer Aspekt, 
für den er sich mit großem Interesse engagiert – mit 
seiner Forschungsarbeit »Schrift und Macht«, ent-
standen an der Zürcher Hochschule der Künste, 
möchte er einen ersten Beitrag zur Entwicklung 
dieser jungen Disziplin leisten (dieser wird 2011 bei 
Niggli Sulgen/Zürich erscheinen). Fester Bestandteil 
seines Schaffens ist die publizistische Arbeit. Dort 
bewegt sich Andreas Koop im Spannungsfeld von 
Design, Zeitgeschichte, Gesellschaft und Politik. So 
entstanden verschiedene Buchprojekte und Beiträge 
wie auch die für ihn geschaffenen Kolumne »Design-
aspekte« in der »Novum«. 

AndreAs Koop

Bessere Werbung durch gute Gestaltung

Borg
NikolaiWohl kaum jemand wird Nikolai Borg kennen – seine Arbeiten je-

doch wahrscheinlich jeder! Mit einer soliden grafischen Ausbil-
dung, die er vor dem Zweiten Weltkrieg in Berlin durchlaufen hat, 
versuchte er sich nach dessen Ende als selbständiger Gebrauchs-
grafiker. Mit Glück und Geschick fand er Kunden, wurde weiter 
empfohlen und arbeitete schließlich über Jahrzehnte für Firmen 
wie Schiesser, Bahlsen, Deinhard, Gildebräu, Farina, INKA-Kosme-
tik, Soletti und Hipp. 

Im Fokus standen dabei meist Signets (»Schutzmarken«) und Ver-
packungen – seine Arbeiten prägten gerade in den 1950er und 
1960er Jahren die Regale der Warenhäuser. Eine wichtige Rolle 
spielte die »Agentur Borg« gerade in der Umstellung vom The- 
kenverkauf hin zur Selbstbedienung. Ab sofort musste die Ver-
packung eine Empfehlung ersetzen, Aufmerksamkeit gewinnen 
und pointiert informieren. Für eine Reihe von Unternehmen schuf  
Borg dazu intelligente und bis heute wegweisende Lösungen. 

Eine ganze Generation von Gestaltern hat das Design nach 
1945 geprägt. Dieses aber büßt nach und nach seine 
Präsenz ein und ist vielfach von »Entsorgung« und Ver-
gessen bedroht. Das Leben dieser »Gebrauchsgraphiker«, 
ihr Arbeitsumfeld und die von ihnen geschaffene Werke 
haben allerdings bis heute ihre Relevanz. Sie sind mit-
unter von beindruckender Qualität und zudem ein Spie-
gel ihrer Zeit und der Gesellschaft. Das sichtbar zu ma-
chen, Bereiche des Grafik-Designs kontextualisiert und 
personifiziert zu dokumentieren und damit zu sichern 
ist Aufgabe dieser Reihe. Beleuchtet werden dabei 
ebenso die Lebenswege der Gestalter, mit allen Unter-
schieden und Gemeinsamkeiten – auch zu dem heutigen 
Berufsbild des Designers. 
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Ebenfalls erschienen:

AndreAs Koop

ein Händchen für die Kunst,  ein Auge für den Konsum.

Thron
rudolfWohl kaum jemand wird Nikolai Borg (*1919) kennen – seine Arbeiten jedoch wahrscheinlich jeder! Mit einer soliden grafi-schen Ausbildung, die er vor dem Zweiten Weltkrieg in Berlin durchlaufen hat, versuchte er sich nach dessen Ende als selb-ständiger Gebrauchsgrafiker. Mit Glück und Geschick fand er Kunden, wurde weiter empfohlen und arbeitete schließlich über Jahrzehnte für Firmen wie Schiesser, Bahlsen, Deinhard, Gilde-bräu, Farina, INKA-Kosmetik, Soletti und Hipp. 

Im Fokus standen dabei meist Signets (»Schutzmarken«) und Verpackungen – seine Arbeiten prägten gerade in den 1950er und 1960er Jahren die Regale der Warenhäuser. Eine wichtige Rolle spielte die »Agentur Borg« gerade in der Umstellung vom Thekenverkauf hin zur Selbstbedienung. Ab sofort musste die Verpackung eine Empfehlung ersetzen, Aufmerksamkeit ge-winnen, pointiert informieren. Für eine Reihe von Unternehmen schuf Borg dazu intelligente und bis heute wegweisende Lösun-gen. 

Eine ganze Generation von Gestaltern hat das Design nach 1945 geprägt. Dieses aber büßt nach und nach seine Präsenz ein und ist vielfach von »Entsorgung« und Ver-gessen bedroht. Das Leben dieser »Gebrauchsgraphiker«, ihr Arbeitsumfeld und die von ihnen geschaffene Werke haben allerdings bis heute ihre Relevanz. Sie sind mit-unter von beindruckender Qualität und zudem ein Spie-gel ihrer Zeit und der Gesellschaft. Das sichtbar zu ma-chen, Bereiche des Grafik-Designs kontextualisiert und personifiziert zu dokumentieren und damit zu sichern ist Aufgabe dieser Reihe. Beleuchtet werden dabei ebenso die Lebenswege der Gestalter, mit allen Unter-schieden und Gemeinsamkeiten – auch zu dem heutigen Berufsbild des Designers. 

Ebenfalls erschienen:
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Andreas Koop (Master od Advanced Studies) führt seit 1995 ein renommiertes und mehrfach internatio-nal ausgezeichnetes Designbüro im Allgäu und in München. Parallel dazu unterrichtet er seit vielen Jah- ren an verschiedenen Hochschulen als Dozent für Typografie, Szenografie und Corporate Design. Das Thema Designforschung ist ein weiterer Aspekt, für den er sich mit großem Interesse engagiert – mit seiner Forschungsarbeit »Schrift und Macht«, ent-standen am Institut »Design2context« der Zürcher Hochschule der Künste, möchte er einen ersten Bei-trag zur Entwicklung dieser jungen Disziplin leisten.Fester Bestandteil seines Schaffens ist zudem seine publizistische Arbeit. Dort bewegt er sich im Span-nungsfeld von Design, Zeitgeschichte, Gesellschaft und Politik. So entstanden verschiedene Buchprojek-te und Beiträge bzw. die für ihn eigens geschaffenen Kolumne »Designaspekte« in der »Novum«. 

design er leben

designerlebenBorgNikolai

designaustria#01

Andreas Koop (Dipl.-Designer und Master MAS) führt 
seit 1995 ein renommiertes und mehrfach internatio-
nal ausgezeichnetes Designbüro im Allgäu und in 
München. Parallel dazu unterrichtet er seit vielen Jah-
ren an verschiedenen Hochschulen als Dozent für 
Typografie, Szenografie und Corporate Design. 

Das Thema Designforschung ist ein weiterer Aspekt, 
für den er sich mit großem Interesse engagiert – mit 
seiner Forschungsarbeit »Schrift und Macht«, ent-
standen an der Zürcher Hochschule der Künste, möch-
te er einen ersten Beitrag zur Entwicklung dieser 
jungen Disziplin leisten (dieser wird 2011 bei Niggle 
Sulgen/Zürich erscheinen). Fester Bestandteil seines 
Schaffens ist die publizistische Arbeit. Dort bewegt 
sich Andreas Koop im Spannungsfeld von Design, 
Zeitgeschichte, Gesellschaft und Politik. So entstan-
den verschiedene Buchprojekte und Beiträge wie auch 
die für ihn geschaffenen Kolumne »Designaspekte« 
in der »Novum«. 

effizienz durch Unabhängigkeit

Eine ganze Generation von Gestaltern hat das Design nach 
1945 geprägt. Dieses aber büßt nach und nach seine 
Präsenz ein und ist vielfach von »Entsorgung« und Ver-
gessen bedroht. Das Leben dieser »Gebrauchsgraphiker«, 
ihr Arbeitsumfeld und die von ihnen geschaffenen  
Werke haben allerdings bis heute ihre Relevanz. Sie 
sind mitunter von beindruckender Qualität und zudem 
ein Spiegel ihrer Zeit und der Gesellschaft. Das sicht-
bar zu machen, Bereiche des Grafik-Designs kontext-
ualisiert und personifiziert zu dokumentieren und 
damit zu sichern ist Aufgabe dieser Reihe. Beleuchtet 
werden dabei ebenso die Lebenswege der Gestalter,  
mit allen Unterschieden und Gemeinsamkeiten – auch 
zu dem heutigen Berufsbild des Designers. 


